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1 9ƛƴƭŜƛǘǳƴƎ 

[ŜƻƴōŜǊƎ ōŜŦƛƴŘŜǘ ǎƛŎƘ ƛƳ ²ŀƴŘŜƭΦ aƛǘ ŘŜƴ ōŜƛŘŜƴ ƎǊƻǖŜƴ ½ǳƪǳƴŦǘǎǇǊƻȊŜǎǎŜƴ α{ǘŀŘǘ ŦǸǊ ƳƻǊƎŜƴά ǳƴŘ [Ŝπ

onberg2040 sollen neue Impulse für die Stadtentwicklung gesetzt werden. Der Schwerpunkt liegt hierbei 

auf einer nachhaltigen Stadtentwicklung im Bereich Mobilität sowie auf der Erschließung neuer Innenent-

wicklungspotenziale. Die laufenden Stadtentwicklungsprozesse weisen sowohl Synergien als auch Zielkon-

flikte mit einer klimagerechten Entwicklung Leonbergs auf. 

Parallel dazu schreitet die Verschärfung des Klimawandels voran. Seit dem Beginn der Klimaaufzeichnungen 

haben sich die 15 heißesten Jahre in Deutschland nach dem Jahr 2000 ereignet (Statista, 2024). Diese Hitze-

entwicklung und Trockenperioden beeinträchtigen die Stadtbevölkerung und die Stadtnatur gleicherma-

ßen, sodass Klimaanpassung zunehmend in den Fokus der lokalen Stadtplanungspraxis rückt (Zielo & 

Matzarakis, 2018; UBA, 2020). 

Leonberg stellt sich diesen Herausforderungen. Mit der verwaltungsinternen Fachstrategie αKlimaά sollen 

bestehende mikroklimatische Untersuchungen wie der Klimaatlas Region Stuttgart oder die Planungshin-

weiskarten aus der Broschüre zur klimafesten Ortsentwicklung des Landkreis Böblingen (Klima BB) systema-

tisch für den Handlungsraum Innenstadt ausgewertet werden (Verband Region Stuttgart, 2008; Landkreis 

Böblingen, 2022). Ziel ist es, klimatisch bedeutsame Räume zu identifizieren und Handlungserfordernisse 

zur Verbesserung des Mikroklimas zu erkennen. 

Darauf aufbauend, werden Maßnahmen definiert, die eine klimagerechte Entwicklung der Leonberger In-

nenstadt ermöglichen. Hierbei spielt insbesondere die Be- und Entlüftung des Stadtgefüges, die Kühlung 

der überwärmten Bereiche sowie die wassersensible Stadtentwicklung eine wichtige Rolle. 

Umso mehr müssen ein gesundes Städtewachstum und klimafreundliches Leben in Zukunft Hand in Hand 

gehen. Daher werden in diesem Bericht Empfehlungen zur klimaangepassten Stadtentwicklung dargeboten 

und Potenzialräume für eine klimagerechte Innenentwicklung in Leonberg aufgezeigt. 

Dieser Bericht dient als Leitfaden für die zukünftige Planung und Umsetzung von Klimaanpassungsmaßnah-

men, die darauf abzielen, die Widerstandsfähigkeit der Stadt gegenüber den sich verändernden Umweltbe-

dingungen zu verbessern. Zudem unterstreicht er die Bedeutung einer integrativen und proaktiven Heran-

gehensweise an die Klimaanpassung. Die Handlungserfordernisse fließen mit denen der sieben weiteren 

Fachstrategien in einer Gesamtstrategie zusammen, weswegen diese ebenfalls in diesem Bericht berück-

sichtigt werden. Nur mit einer ganzheitlichen Sicht auf Leonberg kann eine lebenswerte und klimaresiliente 

Stadt für die gegenwärtigen und zukünftigen Generationen geschaffen werden. 
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2 .ƛƻƪƭƛƳŀ ƛƴ [ŜƻƴōŜǊƎ 

Als Bioklima werden alle atmosphärischen Einflussgrößen aus Lebewesen, im engeren Sinne auf den 

menschlichen Körper verstanden (DWD, 2023). Neben der tatsächlichen Temperaturbelastung beschreibt 

der gefühlte, thermische Diskomfort die Wahrnehmung von Hitze und Kälte. Daraus ergeben sich bei extre-

mer Hitze direkte sowie indirekte gesundheitliche Folgen für die Stadtbevölkerung, wie beispielsweise das 

erhöhte Risiko einer generellen Überwärmung sowie Hitzestress bis hin zu einem Hitzeschlag (BZgA, 2023). 

Hitzestress erhöht die Morbidität und Mortalität der vulnerablen Gruppen deutlich. Doch auch (v.a. körper-

lich) Arbeitende sind in langen Hitzeperioden in ihrer Leistungsfähigkeit stark beeinträchtigt, sodass die hit-

zeinduzierte Morbidität der Arbeitenden zukünftig ansteigen wird (Gabriel & Endlicher, 2011). Wie fälschli-

cherweise häufig angenommen wird, stellt Alter keinen direkten Faktor für die Hitzesensitivität dar. Aus-

schlaggebend ist der gesundheitliche Zustand. Die körperliche Fitness in Form von kardiovaskulärer Kapazi-

tät spielt hierbei eine wichtige Rolle (Schuster, Honold, Lauf, & Lakes, 2017). Ältere Menschen leiden häufig 

an chronischen kardiovaskulären Erkrankungen. 

Zur Messung des Bioklimas sind verschiedene Parameter notwendig, die unterschiedlich auf den Körper 

wirken und häufig nicht erhoben werden können oder aufwendig modelliert werden müssen. Dennoch bie-

ten die folgenden Kennwerte wichtige Orientierung zur Einordnung der bioklimatischen Situation und Prog-

nosen in Leonberg. 

In Bezug auf die Jahresdurchschnittstemperatur liegt Leonberg mit ca. 8°C im Durchschnitt der Region 

Stuttgart. Im Vergleich zu anderen Regionen in Deutschland weist die Stadt ein warmes Klima auf. Somit 

fällt auch die thermische Belastung im Vergleich gemäßigt aus, allerdings wird zukünftig ein robuster An-

stieg der Jahresmitteldurchschnittstemperatur um 2°C auf 10°C prognostiziert. Für den Bezugszeitraum 

1971-2000 wurden 22,5 - 27,5 Tage mit Wärmebelastung1 festgestellt. Dahingegen waren im gleichen Zeit-

raum ca. 5 - 15 Tage mit Kältereiz zu verzeichnen. Stellt man dies der Prognose für den Bezugszeitraum 

2071 - 2100 gegenüber, so werden zukünftig bis zu 35 Tage mit Wärmebelastung auftreten. Die Tage mit 

Kältereiz werden für den gleichen Zeitraum auf 10ς20 ansteigen. Vergleicht man die gegenwärtigen und 

prognostizierten Kennwerte mit der hohen Bevölkerungsdichte in der Innenstadt Leonbergs, so lässt sich 

auf eine hohe Exposition der dortigen Bevölkerung schließen. Aufgrund des demografischen Wandels wird 

diese sogar verstärkt, da der Anteil vulnerabler Bevölkerungsgruppen voraussichtlich zunehmen wird. 

  

 
1 αDas Modell zur Berechnung der Wärmebelastung verknüpft die meteorologischen Größen Lufttemperatur, Luft-
feuchte, Windgeschwindigkeit sowie kurz- und langwellige Strahlungsflüsse mit der inneren Wärmeproduktion des 
Menschen unter Berücksichtigung seiner Kleidung. Weitere Grundlagen für die Karte sind das Digitale Höhenmodell 
sowie Landnutzungsdatenά (Verband Region Stuttgart, 2008, S. 131) 
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Klimatope beschreiben Gebiete, die typische Mikroklimate aufweisen. Diese unterscheiden sich in erster 

Linie durch die Art der realen Nutzung, werden aber auch vom thermischen Tagesgang, Windfeldstörungen 

sowie topographischer Lage und Exposition beeinflusst. Die Emissionsbelastung dient als weiteres Kriterium 

für spezifische Klimatope. In bewohnten Gebieten werden die mikroklimatischen Bedingungen hauptsäch-

lich durch die tatsächliche Bodennutzung und insbesondere durch die Bauweise beeinflusst. Daher werden 

die Klimatope nach den vorherrschenden Bodennutzungsarten und Bauweisen benannt. Im Folgenden wer-

den die Spezifika der Klimatope beschrieben, die in der Leonberger Innenstadt vorkommen. 

Der Handlungsraum Innenstadt Leonberg ist vorrangig geprägt von Stadt- und Stadtrand-Klimatopen (s. Ab-

bildung 1). Darüber hinaus gibt es in den Randbereichen des Handlungsraums einige Freiland- und Grünan-

lagen-Klimatope sowie Gewerbe- und Industrie-Klimatope. Es sind jeweils auch Mischformen der Klimatope 

vorzufinden.  

 
Abbildung 1: Klimatope in der Stadt Leonberg (Eigene Darstellung nach (Verband Region Stuttgart, 2008), Geodaten © OpenStreet-
Map und Mitwirkende, CC-BY-SA). 
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3.1 Stadtrandklimatope 

Der Großteil der Leonberger Innenstadt wird als Stadt-

rand-Klimatop klassifiziert (s. Abbildung 2). Dieses 

zeichnet sich durch dichter stehende, maximal dreige-

schossige Einzelgebäude, Reihenhäuser oder Blockbe-

bauung mit Grünflächen oder durch maximal 5-ge-

schossige freistehende Gebäude mit Grünflächen aus. 

In Stadtrand-Klimatopen ist die nächtliche Abkühlung 

stark eingeschränkt und abhängig von der Umgebung. 

Kaltluftströme und lokale Winde werden in Stadtrand-

Klimatopen behindert und Regionalwinde stark ge-

bremst. Aufgrund der direkten Wohnortsnähe hat die 

fehlende Kaltluftentstehung negative Auswirkungen 

auf die Gesundheit, denn insbesondere in Schlaf- und 

Ruhephasen ist der Körper auf Abkühlung angewiesen. 

Das Entsiegelungspotenzial ist in diesem Bereich hoch, 

z.B. auf PKW-Stellplätzen. 

3.2 Stadtklimatope 

 

 

Neben den Stadtrand-Klimatopen kommen in der Leon-

berger Innenstadt vor allem Stadt-Klimatope vor (s. Abbil-

dung 3. Diese befinden sich im Südwesten des Untersu-

chungsgebiets, rund um die Bergstraße in Eltingen, sowie 

im Südosten zwischen Stadtpark und Guldenmannstraße. 

Das größte Stadt-Klimatop befindet sich im Norden und 

zentralen Bereich zwischen Feuerbacher Straße bis zum 

Stadtpark im Süden des Klimatops. Dieser Bereich umfasst 

das Areal rund um das Leo-Center und die Altstadt 

Leonbergs. 

Stadt-Klimatope zeichnen sich durch eine mehrgeschos-

sige geschlossene Bebauung mit wenig Grünflächenantei-

len und freistehenden Hochhäusern aus. Aufgrund des ho-

hen Versiegelungsgrads und hoher baulicher Verdichtung 

ist bei starker Aufheizung am Tage eine nächtliche Abküh-

lung sehr gering, wodurch gegenüber der Umgebung ein 

Wärmeinseleffekt (siehe Kapitel 3.4) mit relativ niedriger 

Luftfeuchtigkeit entsteht. Regionale und überregionale 

Abbildung 2: Stadtrandklimatop in Leonberg (Eigene Dar-
stellung nach (Region Stuttgart, 2008), Geodaten © O-
penStreetMap und Mitwirkende, CC-BY-SA). 

Abbildung 3: Stadtklimatop in Leonberg (Eigene Darstel-
lung nach (Region Stuttgart, 2008), Geodaten © OpenSt-
reetMap und Mitwirkende, CC-BY-SA). 
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Windsysteme werden durch die Bebauungsstruktur stark beeinflusst und der Luftaustausch eingeschränkt. 

Hierdurch kommt es zu einer hohen Luftschadstoff- und Lärmbelastung und zu böenartigen Windverwirbe-

lungen in den Straßenschluchten. Aufgrund der hohen Bevölkerungsdichte ist die Exposition der Bevölke-

rung in Wohn- und Arbeitsnähe am höchsten, weswegen die bioklimatische Belastung hier sehr hoch aus-

fällt. Hier muss auf multidimensionale nachhaltige Raumnutzungen zurückgegriffen werden, wie z.B. Fassa-

denbegrünungen oder mikroklimatischen Ausgleichsräumen. 

3.3 Weitere relevante Klimatope im Handlungsraum Innenstadt 

Freiland-Klimatope kommen am östlichen und südlichen Rand der Innenstadt vor (s. Abbildung 4). Diese 

Klimatope sind geprägt von großen Temperatur- und Luftfeuchtigkeitsamplituden im Tages- und Jahresver-

lauf. Das bedeutet, dass sowohl die Unterschiede zwischen Tag und Nacht als auch die jahreszeitlichen Un-

terschiede größer ausfallen als in städtisch geprägten Gebieten. Zusätzlich treten in Freiland-Klimatopen 

nur geringe Windströmungsveränderungen auf, wodurch es hier zu einer intensiven Kalt- und Frischluftpro-

duktion in der Nacht kommt. Einen besonders hohen Wert für die Kalt- und Frischluftproduktion haben 

Wiesen- und Ackerflächen sowie Freiflächen mit lockerem Gehölzbestand. Freiland-Klimatope können aus 

bioklimatischer Sicht Entlastungsräume und Erholungsgebiete darstellen, die bei gegebener Infrastruktur 

von der Bevölkerung aufgesucht werden. Im Südwesten der Leonberger Innenstadt wird auch der Deckel 

über der Autobahn 81 zum Freiland-Klimatop gezählt.  

Gewerbe-Klimatope zeichnen sich durch eine verdichtete Bebauung auf und haben in weiten Teilen ähnli-

che Merkmale wie Stadt-Klimatope. Hierzu zählen insbesondere die Windfeldstörungen und der Wärmein-

seleffekt (siehe Kapitel 3.4). In Gewerbe-Klimatopen ist zudem die Emissionsbelastung besonders hoch. 

Straßen und Stellflächen kühlen nachts nur wenig ab, wohingegen insbesondere blechgedeckte Hallen eine 

stärkere Abkühlung aufweisen. Das größte Gewerbe-Klimatop in der Leonberger Innenstadt befindet sich 

im östlichen Bereich rund um die Maybachstraße. Bioklimatisch betrachtet handelt es sich hierbei um einen 

thermisch und emissionsbezogen hoch belasteten Raum, der das Gesundheitsrisiko der dort arbeitenden 

Menschen erhöhen kann. 
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Abbildung 4: Freiland-, Gewerbe-, Industrie-, Grünanlagen-, Gewässer-, und Gartenstadtklimatop in Leonberg (Eigene Darstellung 
nach (Verband Region Stuttgart, 2008), Geodaten © OpenStreetMap und Mitwirkende, CC-BY-SA). 

Das Industrie-Klimatop ist vergleichbar mit Stadt- und Gewerbe-Klimatopen, weist aber großflächige Ver-

kehrsflächen und weit höhere Emissionen auf (immissionsschutzrechtlich genehmigungsbedürftige Anla-

gen). Vor allem nachts bilden sich in Industrie-Klimatopen deutliche Wärmeinseln aus. Die bodennahen 

Luftmassen sind warm, trocken und schadstoffreich. Die Luftzirkulation wird durch die Gebäudestruktur, 

aber auch durch die Erwärmung der Luftmassen, stark beeinflusst. Das GEZE-Areal bildet das einzige Indust-

rie-Klimatop im Untersuchungsraum. Durch den hohen Anteil a Menschen stellt das Industrie-Klimatop 

ebenfalls einen bioklimatisch belasteten Raum dar. In beiden Fällen können großflächige Entsiegelungen, 

Dach- und Fassadenbegrünungen und die Pflanzung von Straßenbäumen Abhilfe schaffen. 

Am östlichen Rand der Innenstadt bildet der Stadtpark ein Grünanlagen-Klimatop. Durch einen starken 

Temperatur- und Feuchtetagesgang und der damit verbundenen Kalt- und Frischluftproduktion wirkt der 

Stadtpark ausgleichend auf die bebaute Umgebung. Größere Grünflächen dienen zudem als Ventilations-

schneisen und dichter Baumbestand sorgt tagsüber durch Beschattung für kühle und feuchte Ausgleichsflä-

chen.  

Der Parksee ist als Gewässer-Klimatop ausgewiesen. Gewässer haben insgesamt einen ausgleichenden 

thermischen Einfluss durch geringe Tages- und Jahresgänge der Temperatur. Hier herrscht eine hohe 
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Luftfeuchtigkeit und Windsysteme werden kaum beeinflusst. Der ausgleichende Einfluss steigt mit der 

Größe des Gewässers. 

Östlich vom Stadtpark findet sich ein relativ kleiner Bereich des Gartenstadt-Klimatops, der sich außerhalb 

der Innenstadt fortsetzt. Gartenstadt-Klimatope sind gekennzeichnet von offener ein- bis dreigeschossiger 

Bebauung. Hier findet eine deutliche Abkühlung in der Nacht statt und regionale Windsysteme werden 

nicht wesentlich beeinflusst. 

Die bioklimatische Situation des Grünanlagen-, des Gewässer- und des Gartenstadt-Klimatops erweist sich 

aufgrund des hohen Flächenanteils, der relativ hohen Vernetztheit und hoher Qualität der Blau-Grünen Inf-

rastruktur als vorteilhaft. In diesen Gebieten gilt der Erhalt sowie die Erhöhung der Qualität und Vernetzt-

heit der Blau-Grünen Infrastruktur als oberste Handlungserfordernis. Denkbar wäre der Umbau von Grün-

flächen mit trocken- und hitzeresilienten Pflanzenarten oder ein oberflächennahes Regenwassermanage-

ment. 

3.4 Besondere Herausforderungen: Wärmeinseleffekt und Starkregen 

Die in Leonberg zu erwartenden Klimafolgen und Extremwetterereignisse der nächsten Jahrzehnte sind ins-

besondere die Zunahme von Hitzeperioden, Trockenheit und Starkregen. Durch den Wärmeinseleffekt be-

steht ein erhöhtes Risiko zur Überhitzung (s. Abbildung 5). Dieser zeichnet sich in einer Überwärmung der 

Stadt im Gegensatz zum Umland aus (Henninger & Weber, 2020). Der Temperaturunterschied kann hier bis 

zu 10 °C betragen (Wong, Tan, Kolokotsa, & Takebayashi, 2021) und hat somit direkten thermischen Ein-

fluss auf die Stadtbevölkerung. Der im Gegensatz zum Umland hohe Versiegelungsgrad (inkl. hoher Bebau-

ungsdichte und die Nutzung künstlicher Baustoffe) sowie der geringe Anteil vegetationsbestandener Flä-

chen sorgen insgesamt für eine höhere Wärmeabsorption und veränderte Abstrahlungsverhältnisse in der 

Stadt (Schönwiese, 2020). Zu diesen innerstädtischen Landnutzungsmustern kommt die anthropogene Wär-

meflussdichte durch Industrie, Verkehr und Privathaushalte (Endlicher, 2012).  

Abbildung 5: Mesoskalige Auswirkungen des Wärmeinseleffekts (Schew-Ram, 2021) 
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Infolgedessen speichert die Stadt Wärme, sodass Städte vor allem in Sommernächten weniger stark abküh-

len als ihr Umland. Besteht durch starke Verdichtung ein gestörtes Luftaustauschregime zwischen Stadt und 

Umland, wird der Effekt der Wärmeinsel verstärkt (Dugord, Lauf, Schuster, & Kleinschmit, 2014). Diese Hot-

ǎǇƻǘǎ ǎƛƴŘ ǎǘŅǊƪŜǊ Ǿƻƴ αƭƻƪŀƭŜƴ «ōŜǊǎŎƘǿŜƳƳǳƴƎŜƴ ƛƴ CƻƭƎŜ Ǿƻƴ {ǘŀǊƪǊŜƎŜƴŜǊŜƛƎƴƛǎǎŜƴ ǳƴŘ ƘƻƘŜƴ [ǳŦǘπ

schadstoffbelastungen betroffen. Dazu gehören beispielsweise Gewerbegebiete oder innerstädtische Ge-

biete in Blockrandbebauung, in denen die Durchlüftung aufgrund geschlossener und relativ dichter Bebau-

ǳƴƎǎǎǘǊǳƪǘǳǊŜƴ ǎƻǿƛŜ ƎŜǊƛƴƎŜǊ !ōǎǘŀƴŘǎŦƭŅŎƘŜƴ ōŜǎƻƴŘŜǊǎ ōŜŜƛƴǘǊŅŎƘǘƛƎǘ ƛǎǘά (Riechel, 2021, S. 13). Durch 

die starke Versiegelung fehlen Versickerungsflächen, sodass das Regenwasser bei Starkregen über relief- 

und oberflächenabhängige Leitbahnen abfließt und sich im Zweifel in ungünstig gelegenen Senken akkumu-

liert. Vor allem wenn Abflusslöcher rar sind und nicht gereinigt wurden, führen diese Wassermassen zu 

Überschwemmungen. Trotz regional unterschiedlicher Ausprägungen von Wärmeinseln, gilt als nachgewie-

sen, dass die natürliche adiabate Kühlung2 durch Grün- und Wasserflächen sowie Kaltluftströmungen zur 

Minderung der Umgebungstemperatur beiträgt (Endlicher, 2012; Riechel, 2021). Die Kühlfunktion der 

Pflanzen ist jedoch ausgesetzt, wenn der Grundwasserspiegel durch anhaltende Trockenheit so niedrig ist, 

dass die Pflanzen nicht mehr genug Wasser aufnehmen können, um es anschließend zu transpirieren. 

Das Wasser verbleibt somit in der Pflanze, da es zum Überleben des Organismus gebraucht wird, sodass 

kein Wasserüberschuss entsteht (Knapp & Klotz, 2017). In diesem Fall ist anzumerken, dass Bäume ihre 

Umgebungstemperatur sogar steigern können, da sie durch ihre dunklere Färbung und somit geringe Al-

bedo die Wärmestrahlung absorbieren (ebd.). Daher gelten Dürreperioden als verstärkende Faktoren der 

Hitzebelastung in Städten, was die regelmäßige Wasserzufuhr zum entscheidenden Faktor macht 

(Endlicher, 2012). 

Starkregen im Kontext des Klimawandels bezieht sich auf intensivere und häufigere Niederschlagsereig-

nisse, die auf Veränderungen im globalen Klimasystem zurückzuführen sind. Der Klimawandel führt zu einer 

Erwärmung der Erdatmosphäre, was wiederum verschiedene Auswirkungen auf das Wetter hat, einschließ-

lich intensiverer Regenfälle. Klimamodelle prognostizieren, dass Starkregenereignisse im Zuge des Klima-

wandels häufiger auftreten werden. Die Intensität solcher Ereignisse kann ebenfalls zunehmen, was zu ei-

ner größeren Menge an Niederschlag innerhalb kürzerer Zeiträume führt. 

Starkregenereignisse können, vor allem wenn sie mehrere Tage hintereinander auftreten, gravierende Aus-

wirkungen haben. Starkregen kann schnell zu Hochwasser führen, da der Boden nicht ausreichend Wasser 

aufnehmen kann, Kanalsysteme und Entwässerungseinrichtungen können überlastet werden und Flüsse 

können über die Ufer treten (Bauer, et al., 2022). Somit können Überschwemmungen auftreten. Zudem 

können große Wassermengen zu Bodenerosion und destabilisierten Hängen führen, was Erdrutsche und 

Hangrutschungen begünstigt. Vor allem in Gebieten mit erhöhter Siedlungsdichte können immense Sach- 

und Personenschäden, einschließlich Straßen, Brücken und Gebäude auftreten. Die wirtschaftlichen Folgen 

sowie die Gefahren für die Bevölkerung sind demnach nicht zu unterschätzen. 

  

 
2 Adiabate Kühlung: Verdunstungskühlung durch Transpiration, der stomatären Verdunstungskälte von Pflanzen, und 
Evaporation, durch Erwärmung von Oberflächen selbst hervorgehende Verdunstungskälte, auch Evapotranspiration 
genannt (Schönwiese, 2020) 
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4 CƻƪǳǎǘƘŜƳŀΥ {ǘŀŘǘŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎǇƻǘŜƴȊƛŀƭŜ  

Um das stetige Wachstum von Leonberg mit einer klimasensiblen Stadtentwicklung in Einklang zu bringen, 

ist die Identifizierung von Stadtentwicklungspotenzialen unter Gesichtspunkten der Flächennutzung unab-

dinglich. Der Anstieg der Bevölkerung und die wachsenden Platzansprüche beim Wohnraum sorgen für ei-

nen vermehrten Bedarf an Flächen für den Wohnungsbau in der Stadt. Neuer Wohnraum kann grundsätz-

lich durch eine Nachverdichtung oder die Ausweisung neuer Baugebiete erfolgen. Nachfolgend wird aufge-

zeigt, inwiefern Bestands- und Neubaugebiete mit klimawirksamen Maßnahmen ausgestattet werden soll-

ten. 

4.1 Empfehlungen zur klimaangepassten Stadtentwicklung 

Um die mikroklimatischen Verhältnisse durch die Stadtentwicklung nicht negativ zu beeinflussen sind einige 

Grundsätze und Maßnahmen zu beachten. Diese werden im folgenden Kapitel dargestellt. Als Übersicht 

aller relevanten Maßnahmen dient das Kapitel 7. 

4.1.1 Klimaresiliente Blau-Grüne Infrastruktur und Schwammstadt 

Um Leonberg für die Zukunft zu rüsten, gilt es grundsätzlich in neue bauliche Entwicklungen klimaresiliente 

Blau-Grüne Infrastruktur zu integrieren. Blau-Grüne Infrastruktur ist ein städtisches Planungskonzept, das 

natürliche Elemente vielgestaltiger Wasserflächen (Blau) und Grünanlagen (Grün) integriert, um struktu-

relle Vorteile zu schaffen. Diese Infrastruktur dient dazu, Städte nachhaltiger zu gestalten, indem sie zum 

Beispiel das Mikroklima verbessert, den Hochwasserschutz fördert und die Lebensqualität der Bewoh-

ner:innen durch grüne Freiräume erhöht. Durch die Verbindung von Wasser- und Grünflächen werden viel-

fältige ökosystemare Funktionen unterstützt und urbane Räume widerstandsfähiger gegenüber den Auswir-

kungen des Klimawandels gestaltet. Blau-Grüne Infrastruktur beinhaltet eine Flächennutzung, die sowohl 

aktive Ökosystemdienstleistungen3 bereitstellt, als auch widerstandsfähiger in Bezug auf Extremwetterer-

eignisse wie Starkregen oder Dürre ist. Die Ökosystemdienstleistungen und Vorteile für städtische Räume 

und ihre Bevölkerung sind vielfältig (s. Abbildung 6). Für einen größtmöglichen Einfluss der Infrastrukturen 

gilt es einen möglichst hohen Flächendeckungsgrad sowie eine starke Vernetzung anzustreben. Durch die 

Blau-Grünen Infrastrukturen soll ein Netzwerk von Grün- und Wasserflächen entstehen, wodurch mehr 

Frischluft durch den städtischen Raum transportiert werden kann und eine höhere Verdunstungsleistung 

für Abkühlung sorgt.  

 

 
3 Ökosystemdienstleistungen: Nutzenstiftungen, die Menschen vom Ökosystem beziehen. 
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Hier kann als Leitkonzept der wassersensiblen 

Stadtentwicklung die Schwammstadt angeführt 

werden. Sie zielt darauf ab, die im Siedlungsbe-

reich bestehenden Vulnerabilitäten sowie Scha-

denspotenziale ausgehend von extremen Nie-

derschlägen, Hitze und Trockenheit zu minimie-

ren. Die natürliche Wasserregulierung wird er-

halten bzw. (wieder-)hergestellt (BBSR, 2015). 

Somit tragen Elemente der Schwammstadt zu 

einer erhöhten Resilienz gegenüber Wetterext-

remen bei. (Niederschlags-)Wasser wird mit 

technischen und natürlichen Maßnahmen auf-

genommen, gespeichert und reguliert (Siemer, 

2022). 

Offene Wasserflächen entziehen der Luft an 

heißen Tagen Wärme. Da das Wasser jedoch 

lediglich evaporiert und somit kein Transpirati-

onsprozess stattfindet, ist der Kühlungseffekt 

deutlich geringer als die Kühlung durch vegetationsbestandene Grünflächen (Evapotranspiration4). Daher 

sind sie bestenfalls mit grüner Infrastruktur zu verknüpfen. Dennoch sorgen begehbare oder gut zugängli-

che Wasserflächen, wie Wasserspiele, für direkte Abkühlung von Bürgern. Hier ist insbesondere der Parksee 

im Stadtberg als wichtiges Element zu nennen. Je größer das Gewässer und je mehr es mit Wasser- du Ufer-

pflanzen bestückt ist, desto stärker ist seine Kühlwirkung. Wenn die Belüftung unzureichend ist, kann auf-

grund hoher Luftfeuchtigkeit allerdings auch ein schwül-heißes Mikroklima entstehen.  

Neben begrünten Flächen als natürliche Wasserspeicher, reduzieren teilversiegelte Flächen, sowie Versi-

ckerungsanlagen wie Mulden, Zisternen und Rigolen die Belastung der Entwässerungssysteme (s. Abbildung 

7). Baumrigolensysteme ermöglichen Stadtbäumen eine geregeltere Wasserzufuhr, da durch die Rigolen 

Wasser gespeichert werden kann und dieses nach und nach an die Bäume abgegeben wird. So können 

Stadtbäume auch in Hitzephasen hohe Verdunstungs- und damit Kühlleistungen vollbringen. Der Abfluss 

des Oberflächenwassers sollte bestenfalls mit weiteren Maßnahmen der Schwammstadt verbunden sein. 

So kann nachhaltig mit Wasserressourcen umgegangen und die Resilienz der Stadtgesellschaft gegenüber 

den Auswirkungen des Klimawandels verstärkt werden. Natürliche Elemente wie Überflutungsgebiete, 

Feuchtgebiete und Gewässer dienen als Pufferzonen, die bei extremen Wetterereignissen 

 
4 Gesamtverdunstung einer natürlich bewachsenen Bodenoberfläche 

Abbildung 6: Ökosystemdienstleistung Blau-Grüner Infrastruktur 
(B.A.U.M. Consult GmbH, 2023) 
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Überschwemmungen abmildern. Diese wassersensible Form der Stadtentwicklung kann somit das Rück-

grat einer resilienten Zukunft Leonbergs darstellen.  

Bei zunehmendem Flächenkonflikt zwischen dichter Versiegelung und dem Erhalt bzw. der Schaffung neuer 

Grünflächen gewinnt ebenso die Dach- und Fassadenbegrünung an Bedeutung, die sowohl eine Isolier-

schicht für die Wärmeeinstrahlung auf Gebäude darstellt als auch die Biodiversität, Staubbindung und den 

Wasserrückhalt fördert (BBSR, 2015). 

Als Kernpunkte der Blau-Grünen Infrastruktur gelten die Multi-

funktionalität  und Erlebbarkeit der Flächennutzung (s. Abbil-

dung 8). In Städten mit hohem Flächendruck sollten Flächen 

multifunktional genutzt werden, indem z.B. Dächer nicht nur 

begrünt werden, sondern auch mit PV-Anlagen (Photovoltaikan-

lagen) bestückt werden können. Durch eine erhöhte Zugäng-

lichkeit kann Blau-Grüne Infrastruktur auch der Erhöhung der 

Aufenthaltsqualität dienen. Dies kann durch Sitzgelegenheiten, 

Aussichtspunkte, landschaftsarchitektonische Elemente, Wege-

führungen und Beschilderungen erreicht werden, was wieder-

rum positive Auswirkungen auf den Wert von Immobilien sowie 

die Attraktivität und das Sicherheitsgefühl im öffentlichen Raum 

haben kann. Demnach gelten Maßnahmen der Blau-Grünen Inf-

rastruktur bei richtiger Ausführung als sogenannte No-Regret-

Maßnahmen, d.h. dass sie über ihre eigentliche Wirkung hinaus 

nachhaltige Verbesserungen schaffen. 

Abbildung 7: Rigole im Neubaugebiet, Linden-
straße. Eigene Aufnahme. 
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Abbildung 8: Multifunktionalität von Grün-Blauen Räumen (Landkreis Böblingen, 2022) 

Bereits heute werden einzelne Quartiere in Baden-Württemberg nach dem Schwammstadt-Prinzip umge-

staltet, so auch das Gelände der Spinelli-Kaserne in Mannheim5. Nach einer sechsjährigen Umgestaltungs-

phase wurde das Projekt im Rahmen der Bundesgartenschau 2023 fertiggestellt. Mit einer weitreichenden 

Entsiegelung und Rückbau entstand neben der Wiederherstellung von natürlichen Biotopen und der Gestal-

tung von Wasserversickerungsflächen eine Frischluftschneise für die zunehmenden Hitzetage in Mannheim 

(Stieber, 2023). 

 
5 Link: https://www.buga23.de/die-parks/spinellipark/ 

https://www.buga23.de/die-parks/spinellipark/
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Abbildung 9: Maßnahmen zur Entwicklung der Schwammstadt (Landkreis Böblingen, 2022) 

Im Fall von Sturzregen und Überschwemmungen sollten Plätze, Straßen oder Grünflächen entsprechend 

umgestaltet sein. Vor allem Versickerungs- und Retentionsflächen sowie klimawirksame Bodenbeläge spie-

len eine wichtige Rolle im dezentralen Regenwassermanagement (s. Abbildung 9 und Tabelle 1). Sinnvolle 

Maßnahmen zur Bewältigung von Starkregenereignissen sind Regenwasserrückhaltebecken. Diese können 

Regenwasser während intensiver Niederschläge speichern, um Überflutungen zu verhindern. Bei Bedarf 

kann das gespeicherte Wasser dann zur Bewässerung von Grünflächen wieder abgeführt werden. Hinzu 

können Versickerungsmulden den Grundwasserspiegel erhalten und Bodenerosion verringern. In baulich 

stark verdichteten Gebieten dienen Gründächer als ein probates Mittel, um den Oberflächenabfluss zu re-

duzieren und die Kanalisation zu entlasten, dadurch wird die Gefahr von Sturzfluten verringert. Durch sinn-

volle Verknüpfung dieser Maßnahmen kann ein nachhaltiges Be- und Entwässerungsregime erschaffen wer-

den.  
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Tabelle 1: Übersicht zu Maßnahmen der wassersensiblen Stadtentwicklung (Landkreis Böblingen, 2022) 

  
Drainage-, Ökopflaster & Co. ς Splittfugenpflaster 
Ҧ 5ǳǊŎƘ ŘƛŜ {ǇƭƛǘǘŦǳƎŜƴ ƎŜƭŀƴƎǘ Ŝƛƴ ¢Ŝƛƭ ŘŜǎ wŜƎŜƴǿŀǎπ
sers ins Erdreich und schließt den natürlichen 
Wasserkreislauf. Mehr beziehungsweise breitere 
Fugen lassen mehr Wasser durch. Entscheidend 
sind auch die richtige Mischung und Körnung des 
Fugenmaterials. 

Rasengittersteine, Kunststoffwaben & Co. ς 
Rasengittersteine 
Ҧ .ŜǇŦƭŀƴȊǘŜ ǳƴŘ ōƛǎ Ȋǳ рл tǊƻȊŜƴǘ ƎǊƻǖŜ Cugenanteile 
ermöglichen eine nahezu vollständige 
Versickerung der Niederschläge. Die Belagsart 
eignet sich für mäßig frequentierte Erschließungsflächen 
oder Stellplätze, ist aufgrund der tiefen 
Steinzwischenräume aber nicht begehfreundlich. 

 
 

 
 

Grüne Böden ς Rasenflächen 
Ҧ ²ŀǎǎŜǊǾŜǊǎƻǊƎǘŜǊ wŀǎŜƴ ƻŘŜǊ ŀǳŎƘ ǊƻōǳǎǘŜǊΣ ǇŦƭŜƎŜπ
leichter Trockenrasen kann Wasser vollständig versi-
ckern und zudem artenreiche Flora und 
Fauna beherbergen. Je nach Beschaffenheit kann 
von der Fläche eine spürbare Verdunstungskühle 
ausgehen. 

Feuchte Böden ς Feuchtbeete 
Ҧ ²ƻ ŜƛƴŜ ŦŜǳŎƘǘŜ {ŜƴƪŜ ƛǎǘΣ ƭŅǎǎǘ ǎƛŎƘ ŀǳǎ ŘŜǊ bƻǘ 
eine Tugend machen und ein Feucht- oder 
Sumpfbeet anlegen. Die Pflanzen sollten nicht 
ständig im Wasser sein müssen, aber auch längere 
Nässe vertragen. Ein derart gestaltetes Kleinbiotop 
speichert, versickert und verdunstet Regenwasser 
und ist außerdem ein Gestaltungselement. 

 
 

 

Wasserbestandene Böden ς 
Wasserflächen im öffentlichen Raum 
Ҧ hŦŦŜƴŜ ²ŀǎǎŜǊŦƭŅŎƘŜƴ ŜƴǘȊƛŜƘŜƴ ŘŜǊ [ǳŦǘ ŀƴ ƘŜƛǖŜƴ 
Tagen Wärme. Es entsteht Verdunstungs- 
kühle. Je größer das Gewässer und je mehr es mit 
Wasserpflanzen bestückt ist, desto stärker ist seine 
Kühlwirkung. Wenn die Belüftung schlecht ist, 
kann aufgrund hoher Luftfeuchtigkeit allerdings 
auch ein schwül-heißes Mikroklima entstehen. 

Helle Beläge ς helle Pflastersteine 
Ҧ wŜŦƭŜƪǘƛŜǊŜƴŘŜ CƭŅŎƘŜƴ Ƴƛǘ ƘƻƘŜǊ !ƭōŜŘƻ όǾƻƴ ƭŀǘΦ ŀƭπ
bus = weiß) senken die bodennahe Lufttemperatur ab. 
Der Einsatz solcher Oberflächenbeläge 
kann die Aufenthaltsqualität spürbar verbessern 
ς zum Beispiel auf Plätzen 
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Zuletzt sollte eine innovative Klimaanpassungspraxis als ein Zyklus verstanden werden, was angesichts der 

Nähe zum Resilienzbegriff zunehmend in die Praxis übersetzt wird. Die Anpassung an sich verändernde Risi-

ken und Bedürfnisse sowie die Identifikation neuer Potenziale werden durch eine Kombination aus qualita-

tiven und quantitativen Datenerhebungen, Qualitätskontrollen und partizipativen Verbesserungen der im-

plementierten Anpassungsmaßnahmen ermöglicht. So kann ein iteratives Transformationsregime erschaf-

fen werden, in dem aus Klimafolgen und eigenen Fehlern gelernt wird. 
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4.1.2 Umweltgerechtigkeit 

Umweltgerechtigkeit bezieht sich auf die faire Verteilung von Umwelteinflüssen und -ressourcen. Insbeson-

dere vulnerable Bevölkerungsgruppen sind auf das Vorhandensein von Ökosystemdienstleistungen, wie z.B. 

saubere und kühle Luft oder dem Schutz vor Lärm angewiesen. Die Bewertung dieses Konzepts kann mit-

hilfe verschiedener Maße erfolgen. Ein zentrales Element ist der Zugang zu Grünflächen, wobei die Pro-

Kopf-Grünflächenfläche, die Entfernung zu Grünflächen und die geografische Verteilung analysiert werden. 

Die sozioökonomischen Faktoren wie Einkommens- und Bildungsniveau spielen ebenfalls eine Rolle. Die 

Messung von Umweltbelastungen, insbesondere Luft- und Bodenqualität, die thermische Belastung sowie 

die Identifizierung von Industriegebieten, ermöglicht eine umfassende Analyse. Zudem ist die Berücksichti-

gung von Partizipation und Einbeziehung der städtischen Bevölkerung in Planungs- und Entscheidungspro-

zesse von Bedeutung. Die kombinierte Auswertung dieser Faktoren bietet Einblicke in die Umweltgerechtig-

keit eines Gebiets und bildet eine Grundlage für gezielte Maßnahmen zur Verbesserung der Gleichheit im 

Zugang zu Grünflächen und der Reduzierung von Umweltbelastungen. 

 
Abbildung 10: Gebiete mit Grünflächenmangel in Leonberg (rot schraffiert). (Landkreis Böblingen, 2022) 
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Im Klima BB Konzept wurden ebenfalls Gebiete mit Mangel an Grünflächen dargestellt (s. Abbildung 10). 

Betroffene Gebiete sind hier vor allem das Gewerbe- und Industriegebiet, Teile von Ezach sowie ganz Eltin-

gen. Aufgrund des erheblichen Platzmangels ist es empfehlenswert, auf Maßnahmen der Flächenentsiege-

lung sowie die Begrünung von Flächen, Gebäuden, Garagen sowie Carports zu setzen, um den Mangel an 

Grünflächen auszugleichen. Da keine sozioökonomischen raumbezogenen Daten vorliegen, können jedoch 

keine Aussagen über die Ausprägung von Indikatoren der Umweltgerechtigkeit in Leonberg getroffen wer-

den. 

4.1.3 Doppelte Innenentwicklung 

Die doppelte Innenentwicklung stellt eine nachhaltige städtebauliche Strategie dar, die darauf abzielt, be-

stehende Siedlungsstrukturen auf vielfältige Weise zu nutzen und weiterzuentwickeln (Bundesamt für 

Naturschutz, 2017). Obwohl Zielkonflikte zwischen baulicher Entwicklung und der Schaffung von Freiräu-

men nicht immer vermieden werden können, resultieren diese Konflikte oft in Beeinträchtigungen städti-

scher Frei- und Grünflächen. Ein zentraler Aspekt dieser Strategie ist die Reduzierung der Flächeninan-

spruchnahme durch die Wiederverwendung bereits bebauter Flächen (ebd.). Dies trägt dazu bei, ökolo-

gisch wertvolle Gebiete wie Grünflächen, landwirtschaftliche Flächen sowie Wasserflächen zu schonen, die 

so als Puffer gegenüber Extremwetterereignissen dienen. Eine umsichtige Umwidmung und Aufwertung 

bebauter Gebiete unterstützten zudem den Erhalt der Biodiversität und natürlicher Lebensräume. 

Die zweite Dimension der doppelten Innenentwicklung ist die Förderung innerstädtischer Verdichtung un-

ter Berücksichtigung einer Nutzungsmischung und Erhalt von Freiraumqualität (ebd.). So werden Ressour-

cen effizienter genutzt und wohn- sowie arbeitsortnahe Oasen geschaffen. Diese nachhaltig verdichteten 

Stadtgebiete beinhalten die Integration klimaangepasster Infrastrukturen wie Gründächer, begrünter Fassa-

den und Wasserspeichersysteme. Hierdurch wird die lokale Klimaresilienz gestärkt, da beispielsweise Über-

hitzung und städtische Hitzeinseln gemildert werden. 

Zusammengefasst trägt die doppelte Innenentwicklung dazu bei, Städte klimaresilienter zu gestalten, in-

dem sie auf nachhaltige Weise mit bestehenden Ressourcen umgeht und gleichzeitig lebenswerte urbane 

Räume fördert. Da die multifunktionale Flächennutzung im Vordergrund steht, beinhaltet sie somit eindeu-

tig Maßnahmen der Blau-Grünen Infrastruktur. Das Bundesamt für Naturschutz hat in diesem Zusammen-

hang Handlungsempfehlungen erarbeitet, um Städten und Gemeinden den verantwortungsvollen Umgang 

mit urbanem Grün während der städtebaulichen Innenentwicklung zu erleichtern und eine qualifizierte 

Umsetzung der doppelten Innenentwicklung zu fördern (Bundesamt für Naturschutz, 2017). 

4.1.4 Schützenswerte Flächen und Grundsätze der Flächenausweisung 

Um Empfehlungen auf Stadtentwicklungspotenziale in Leonberg zu geben, sind Hinweise auf schützens-

werte Flächen sinnvoll. Schützenswerte Flächen zeichnen sich dadurch aus, dass sie entweder eine Ver-

dunstungsleistung erbringen, zur Erhaltung dieser beitragen oder einen indirekten oder direkten Kühlungs-

effekt erzielen. 

In Leonberg zählen hierzu: 

Â  Vegetationsbestandene Flächen mit hoher Biomasse (allen voran der Stadtpark und die Friedhöfe) 
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Â Wasserflächen (z.B. der Parksee) 

Â Flächen zur Wasserregulierung 

Â verschattete Flächen  

Â vegetationsarme Freiflächen, wie z.B. Brachen, sofern sie sich auf Kaltluftleitbahnen befinden und für 

die Kaltluftlieferfunktion von übergeordneter Bedeutung sind 

Hervorzuheben sind Stadtbäume und ihre Pflanzgruben, da diese bei richtiger Pflege und Bewässerung in 

der Summe einen großen Beitrag zur Verdunstungskühlung beitragen. Erhaltung bedeutet jedoch auch ein 

iteratives Controlling der Pflanzenarteignung. Heimische Pflanzenarten sind u.U. nicht auf die Klimaände-

rungen, wie extreme Hitze und Trockenheit vorbereitet und sollten bei Bedarf durch resilientere Arten aus-

getauscht werden. Insgesamt sollte dem Schutz von Altbäumen eine hohe Priorität zukommen, da sie auf-

grund ihrer Grüße eine höhere Verdunstungsleistung als neugepflanzte Jungbäume aufweisen. 

 
Abbildung 11: Kaltluftproduktionsflächen als Beispiel schützenswerter Flächen in Leonberg (Verband Region Stuttgart, 2008), Geo-
daten © OpenStreetMap und Mitwirkende, CC-BY-SA. 

Um die Bereiche der zukünftigen baulichen Entwicklung in Leonberg klimasensibel zu verorten, müssen 

mehrere Grundsätze berücksichtigt werden. Zunächst muss sichergestellt sein, dass die Neubauten nicht im 

Strömungsbereich der Kaltluftleitbahnen errichtet werden. Vor allem höhere, geschlossene Bebauungsty-

pen sind hierbei zu vermeiden, da sie die Kaltluftlieferfunktion für benachbarte Gebiete unterbrechen. Zu-

dem muss gewährleistet sein, dass nicht in überschwemmungsgefährdeten Bereichen gebaut wird. Als 
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weitere Handlungsmaxime darf die bauliche Entwicklung möglichst keine Reduzierung der Kaltluftprodukti-

onsflächen zur Folge haben. Dies beinhaltet auch die Festsetzung von klimawirksamen Ausgleichsmaßnah-

men, die bei neuen baulichen Entwicklungen realisiert werden sollten. Zuletzt sollte auf eine Versiegelung 

von offenen Bodenbelägen verzichtet werden. 

4.1.5 Klimaangepasste Gebäude 

Bei der Planung und Gestaltung klimaanpassungsfähiger Gebäude sollten mehrere Aspekte berücksichtigt 

werden, um ihre Energieeffizienz, Komfort und Widerstandsfähigkeit gegenüber den Auswirkungen des Kli-

mawandels zu maximieren. Beim Bau klimaangepasster Gebäude sollten folgende Hauptaspekte miteinbe-

zogen werden:  

Â Sommerlicher Wärmeschutz: durch wirksame Sonnenschutzmaßnahmen und hohe Speichermasse wie 

außenseitig gedämmte Massivwände wird die Hitzebelastung reduziert. Die Integration von Außen- und 

Innenraum, etwa durch Baumverschattung, bietet ein weiteres Potenzial. Eine möglichst helle Färbung 

der sonnenexponierten Flächen verringert die Hitzebelastung im und um das Gebäude. 

Â Anpassung an Extremwetterereignisse: Gebäude sollten so gestaltet sein, dass sie widerstandsfähig ge-

genüber Extremwetterereignissen wie Stürmen, Überschwemmungen und Hitzeperioden sind. Dies 

kann durch robuste Bauweise, erhöhte Hochwasserschutzmaßnahmen und Einsatz von widerstandsfä-

higen Materialien erreicht werden. Durch eine kombinierte Herangehensweise mit planerischen, tech-

nischen und konstruktiven Maßnahmen kann das Risiko von Schäden reduziert werden. Der Erfolg des 

technischen Hochwasserschutzes, z. B. durch Dammbalkensysteme, hängt von konsequenten planeri-

schen Schritten ab, wie der Vermeidung von Geländeneigungen zum Gebäude und der Vermeidung von 

bodengleichen Eingängen. 

Â Synergetische Effekte: Retentionsdächer sind nicht nur wirksame Wasserspeicher und bieten Abfluss-

verzögerung, sondern eignen sich durch erhöhte Verdunstungsleistung zur Kühlung von Gebäude und 

Umgebung (s. Abbildung 12). Gleiches gilt für entsiegelte Vegetationsflächen auf dem Grundstück 

(Leistner, 2023). Die Implementierung von Wassereffizienzmaßnahmen, wie zum Beispiel wasserspa-

renden Armaturen, Grauwassernutzung und Regenwassersammlungssystemen, kann den Wasserver-

brauch reduzieren und die Verfügbarkeit von Wasserressourcen verbessern. 

 

Diese Aspekte sollten beim Neubau, im Zuge von Sanierungsarbeiten oder bei einem Umbau beachtet wer-

den. Die Klimaanpassung am Gebäude ist auch ein Beitrag zur langfristigen Werthaltung des Gebäudes, und 

steigern die Sicherheit und Wohlfühlqualität (Landkreis Böblingen, 2022). 
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Abbildung 12: Klimaanpassungsmaßnahmen der Gebäudeoptimierung und Umfeldverbesserung (bgmr Landschaftsarchitekten, 
2019). 
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4.2 Bewertung aktueller Bebauungsplanverfahren 

In den kommenden Jahren wird sich Leonberg mit den Neubaugebieten Unterer Schützenrain und Berliner 

Straße vergrößern. Die Versiegelung von Flächen und die Unterbrechung von Kaltluftströmen durch Neube-

bauungen lassen sich nicht gänzlich verhindern. Nichtsdestotrotz müssen die Wachstumspläne und die 

klimaresiliente Stadtentwicklung Hand in Hand gehen. Betrachtet man die Planungshinweise zum Unteren 

Schützenrain, so fällt auf, dass ein Großteil dieser Entwicklung auf Freiflächen mit bedeutender klimarele-

vanter Funktion entstehen wird (s. Abbildung 13). 

 
Abbildung 13: .ŀǳƎŜōƛŜǘ α¦ƴǘŜǊŜǊ {ŎƘǸǘȊŜƴǊŀƛƴά ƛƳ YƻƴǘŜȄǘ ŘŜǊ tƭŀƴǳƴƎǎƘƛƴǿŜƛǎŜ ŀǳǎ ŘŜƳ YƭƛƳŀŀǘƭŀǎ ŘŜǊ wŜƎƛƻƴ {ǘǳǘǘƎŀǊǘΦ 9ƛƎŜƴŜ 
Darstellung nach (Region Stuttgart, 2008) Geodaten © OpenStreetMap und Mitwirkende, CC-BY-SA. 
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Der hier entstandene städtebauliche Entwurf zeigt jedoch, dass eine klimagerechte Neubebauung geplant 

wird (s. Abbildung 14). Durch die Holzhybridbauweise und die Verwendung von Holzfassadenplatten wird 

weniger Wärmestrahlung gespeichert und die Integration von neuen und bestehenden Ausgleichsflächen in 

Form von Wiesen und Bäumen dient zur Kühlung des Wohngebiets. Die Parkplätze werden in einer Tiefga-

rage unter dem Quartier angelegt, woraus mehr Platz für Flächen mit Gemeinwesensfunktion und Orte der 

Begegnung entsteht. Zudem kann die Anlegung der Gehölzanlagen und Stadtbäumen entlang der Kaltluft-

strömung Frischluft durch das neue Quartier geleitet werden. Insgesamt ist festzustellen, dass den Empfeh-

lungen zur klimawirksamer Bebauung Rechnung getragen wird. Aus klimatologischer Sicht ist jedoch zusätz-

lich empfehlenswert, alle Potenziale für klimawirksame Boden- und Oberflächenbeläge sowie ein dezentra-

les Regenwassermanagement auszuschöpfen. Eine oberflächennahe Vernetzung von Versickerungsflächen, 

Rückhalteteichen und Mulden-Rigolen-Systemen kann eine Speicherung und Verteilung von Regenwasser 

optimieren und gleichzeitig ein gestalterisches Element bilden. 

 
Abbildung 14: Lageplan des städtebaulichen Entwurfs "Unterer Schützenrain" (MBPK Architekten und Stadtplaner GmbH, 2023) 
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Mit Blick auf das Neubaugebiet Berliner Straße fällt auf, dass es sich zum Großteil auf dem südlichen Teil 

des Stadtparks befindet, welcher als relevante Kaltluftproduktionsfläche gilt (s. Abbildung 15). Für dieses 

Baugebiet existiert bereits ein städtebaulicher Entwurf (s. Abbildung 17) inkl. eines klimaökologischen 

Gutachtens (Ökoplana, 2022). Laut dessen lassen sich αkeine derart klimatischen Negativeffekte erwarten, 

die einer Realisierung entgegenstehen. Unvermeidbare Beeinträchtigungen, die sich aus dem Projekt erge-

ben, werden durch die geplanten grünordnerischen und baulich-gestalterischen Maßnahmen derart aufge-

fangen werden, dass es im Planungsumfeld zu keiner gravierenden Reduktion des stadtklimatischen Quali-

tätsniveaus kommtά (Ökoplana, 2022, S. 20). 

 
Abbildung 15: Neubaugebiet Berliner Straße im Kontext der klimarelevanten Planungshinweise aus dem Klimaatlas der Region Stutt-
gart (Region Stuttgart, 2008), Geodaten © OpenStreetMap und Mitwirkende, CC-BY-SA. 

Grundlage dieser Einschätzung ist die klimaschonende Holzhybrid- und Vollholzbauweise sowie zahlreiche 

zu realisierende Ausgleichsmaßnahmen, wie z.B. Gründächer, klimaaktive Beläge, Versickerungsmulden so-

wie Obst- und Gemüseterrassen (Baufrösche Architekten und Stadtplaner GmbH, 2024). Zudem kommt, 

dass die Gebäude durch eine offene Bauweise keine Luftströmungen blockieren. Somit kann der Stadtpark 

nach wie vor seiner Kühlungsfunktion in Bezug auf die umgebenden Quartiere nachkommen (s. Abbildung 

16). Die Ausgestaltung des Entwurfs des Neubaugebiets Berliner Straße kann somit als Vorbild für weitere 

Neubaugebiete dienen. 
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Abbildung 16: Oberflächentemperaturen von Leonberg mit Planungsgebiet "Berliner Straße" (Ökoplana, 2022) 

 
Abbildung 17: Neubauentwurf Berliner Straße (Baufrösche Architekten und Stadtplaner GmbH, 2024). 
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4.3 Gebiete für bauliche Entwicklung  

Unter Berücksichtigung der Planungshinweise aus dem Klimaatlas des Landkreis Böblingen und der Region 

Stuttgart ergeben sich potenzielle Bereiche in Leonberg, die sich in Zukunft als Gebiete der Nachverdich-

tung bzw. des Neubaus eignen. 

 
Abbildung 18: Gebiete für bauliche Entwicklung (rot) und potenzielle Neuausweisung (schraffiert) in Leonberg (Landkreis Böblingen, 
2022), Geodaten © OpenStreetMap und Mitwirkende, CC-BY-SA. 

Als Bereiche der potenziellen Nachverdichtung gelten die Gebiete Ezach, Hasensaul, Halden und die Ge-

biete rund um den Engelberg und nordöstlich des Stadtparks (s. Abbildung 18). Diese weisen eine aufgelo-

ckerte Bebauungsstruktur auf und besitzen selbst eine eher geringe klimarelevante Funktion. Alle Gebiete 

bis auf den Bereich rund um den Engelberg sind durch Kaltluftströmungen begünstigt. Letzterer fällt nicht 

in den Wirkungsbereich der regionalen Kaltluftleitbahnen (s. Abbildung 22), weswegen dort besonders auf 

der Standards der klimaangepassten Bebauung zu achten wäre. Grundsätzlich eignen sich alle Gebiete zur 

Bebauung, indem beispielsweise die Freiflächen nachverdichtet werden oder Wohngebäude aufgestockt 

werden. In jedem Fall der Nachverdichtung ist auf o.g. klimawirksame Ausgleichsmaßnahmen der Blau-Grü-

nen Infrastruktur, allen voran Dach- und Fassadenbegrünungen (Ökoplana, 1993), sowie Flächenentsieglun-

gen durchzuführen. Eine potenzielle Neuausweisung ist lediglich westlich von Hasensaul möglich, da dort 

die Klimaaktivität der Freifläche etwas geringer ist. Da diese Fläche jedoch als Kaltluftproduktionsfläche gilt 

und eine Bebauung die mesoskaligen Kaltluftströmungen blockieren könnte, wäre hier besonders auf die 
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Aspekte klimaangepasster Neubebauungen, den Einsatz von Ausgleichsmaßnahmen und die Dimensionie-

rung und Ausrichtung von Baukörpern an die Kaltluftströme zu achten (s. Abbildung 14). 

5 CƻƪǳǎǘƘŜƳŀ .Ŝπ ǳƴŘ 9ƴǘƭǸŦǘǳƴƎ 

Die Entstehung und der Transport von Kalt- und Frischluft sind entscheidend, um thermisch und lufthygie-

nisch günstige Voraussetzungen zu schaffen. Die Be- und Entlüftung der Stadt hängt allgemein von stadt-

strukturellen und topographischen Gegebenheiten sowie von regionalen Windsystemen ab. Die Kaltluftent-

stehung erfolgt in Gebieten mit hohen Verdunstungsraten, z.B. in Wäldern am Siedlungsrand, offenen Berg-

kuppen, bewaldeten Hängen und anderen geneigten Oberflächenbereichen, während Phasen mit geringem 

Wind und wenig Wolken hinderliche Faktoren sind (Foken, 2017). Jedoch wird auch innerhalb der Siedlung 

selbst Kaltluft produziert, beispielsweise in Parks, Kleingartenanlagen, auf Brachflächen, Zeltplätzen und 

Friedhöfen. Damit die Kaltluft von ihrem Ursprungsort zu den thermisch belasteten Gebieten gelangen 

kann, benötigt sie Leitbahnen. Aufgrund ihrer langsameren Bewegung im Vergleich zu Wasser müssen diese 

Bahnen relativ flach an Sohle und Rändern verlaufen, eine gewisse Neigung (> 1°) und wenige Hindernisse 

aufweisen (Ökoplana, 2022). Wenn Kaltluft gleichzeitig als Frischluft zur Verbesserung der städtischen Luft-

qualität dienen soll, muss der Zufluss frei von Emissionsquellen sein. Kaltluft aus dem Umland gelangt bei-

spielsweise über offene Flächen mit niedriger Pflanzendecke wie Rasen- und Wiesenflächen mit niedriger 

Vegetation oder Täler in die Stadt. Innerstädtische Leitbahnen können breite Straßen und Wasserläufe um-

fassen. 



Fachstrategie Klima Leonberg 

 

29 

 

 
Abbildung 19: Durchlüftung der Region Stuttgart mit Lage der Stadt Leonberg  (Verband Region Stuttgart, 2008) 

Es wird immer wichtiger, die Erhaltung und Entwicklung von Kaltluftentstehungsgebieten sowie -leitbahnen 

als langfristige Aufgabe der Kommunalentwicklung und -planung sowie der zugehörigen Umweltbehörden 

zu betrachten. Eine gemeinsame Vereinbarung zwischen den Verwaltungsakteuren über die aktuellen An-

forderungen an die Klimaanpassung bildet die Grundlage dafür. Dabei sollte das Thema Kaltluft insbeson-

dere bei der Aufstellung von Bebauungsplänen stärker berücksichtigt werden. 

5.1 Herausforderungen 

Leonberg gilt im regionalen Vergleich als schlecht durchlüftetes Gebiet, was vor allem auf geringe Windge-

schwindigkeiten und eine relative Inversionshäufigkeit zurückzuführen ist (s. Abbildung 19). In Leonberg 

gibt es vier Kernbereiche, die thermisch-lufthygienische Nachteile aufweisen (s. Abbildung 20). Um die Hit-

zebelastung sowie die Belastung mit Luftschadstoffen und die damit verbundenen gesundheitlichen Gefah-

ren zu reduzieren, bedarf es einer Durchlüftung der Gebiete. Da für ein Gebiet dieser Größe keine aktuel-

len, aussagekräftigen Daten zum Verlauf und Stärke der Windströmungen existieren, bedarf es eine Model-

lierung des mikroskaligen Windsystems. Da eine solche nicht vorliegt, stehen die nachfolgenden Daten und 

Ergebnisse unter Vorbehalt. 
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Abbildung 20: Klimatisch belastete Gebiete der Stadt Leonberg aus dem Klimaatlas der Region Stuttgart (Verband Region Stuttgart, 
2008), Geodaten © OpenStreetMap und Mitwirkende, CC-BY-SA. 
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Abbildung 21: Kaltluftvolumenstrom6 im Stadtgebiet Leonberg (Verband Region Stuttgart, 2024), Datengrundlage: (Verband Region 
Stuttgart, 2008). 

Bei der Identifikation von bestehenden Windströmungen kann auf die Analysen aus dem Klimaatlas Stutt-

gart (s. Abbildung 21) zurückgegriffen werden. Aus der Karte wird zunächst deutlich, dass die Kaltluftströ-

mungen rund um Leonberg (und in der ganzen Region Stuttgart) sich stark am Verlauf von (Fluss-)Tälern 

orientieren. Aufgrund des drohenden Kaltluftstaus und nachträglicher Hitzeentwicklung ist von Bebauung, 

die zur Blockierung von Kaltluftströmungen im Glemstal führen würde, grundsätzlich abzuraten. Zudem 

wird ersichtlich, dass vor allem Ezach, Hasensaul, Halden und östlich davon gelegene Gebiete sich im Be-

reich des großräumigen Kaltluftkorridors befinden und somit davon profitieren. Für Bereiche der Neuaus-

weisung, die sich in dieser Strömungszone befinden, sollte die ortspezifische klimaökologische Situation 

mitsamt der potenziellen Hitzeentwicklung gutachterlich geprüft werden. Ferner ist hier auf die Grundsätze 

der klimaangepassten Bebauung, insbesondere auf die Vermeidung von strömungsblockierender Bebauung 

zu achten. 

 
6 αDargestellt ist der jeweilige Volumenstrom nach Richtung und Betrag, 4 Stunden nach Beginn der Kaltluftbildung. 
Simulation bei Windstilleά (Verband Region Stuttgart, 2024) 
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Abbildung 22: Kaltluftvolumenstrom und Kaltluftmächtigkeit7  im Stadtgebiet Leonberg (Verband Region Stuttgart, 2024), Daten-
grundlage: (Verband Region Stuttgart, 2008). 

Mit Blick auf die Kaltluftmächtigkeit (s. Abbildung 22) ist erkennbar, dass die transportierte Kaltluft um Le-

onberg eine konsistent hohe Schichtdecke aufweist. Eine deutlich niedrigere Schichtdecke wurde hingegen 

rund um den Engelberg und östlich von Halden erfasst. Laut Klimaatlas der Region Stuttgart können αerst 

Ƴƛǘ ȊǳƴŜƘƳŜƴŘŜǊ aŅŎƘǘƛƎƪŜƛǘ ŘŜǊ YŀƭǘƭǳŦǘ ώΧϐ IƛƴŘŜǊƴƛǎǎŜ überströmt ǿŜǊŘŜƴά (Verband Region Stuttgart, 

2008, S. 88). Demnach ist von Neuentwicklungen rund um den Engelberg abzuraten, da sich hier sonst die 

Gefahr von Hitzestau erhöht. Westlich von Halden sollten Neubauten nur entstehen, wenn sie Grundsätzen 

der klimaangepassten Bebauung entsprechen und vor allem längs der Strömung ausgerichtet sind und eine 

niedrige Gebäudehöhe aufweisen, damit die Kaltluft gemäß Ihrer Bahn weiterfließen kann. 

  

 

7 αDargestellt ist die Mächtigkeit der Kaltluftschicht, 4 Stunden nach Beginn der Kaltluftbildung. Simulation bei Wind-

stilleά (Verband Region Stuttgart, 2024) 
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5.2 Lösungsansätze 

 
Abbildung 23: Kleinräumiges Wind- und Kaltluftsystem in Leonberg (Verband Region Stuttgart, 2008), Geodaten © OpenStreetMap 
und Mitwirkende, CC-BY-SA. 

Zur Sicherung des Be- und Entlüftungsregimes Leonbergs stellt die Erhaltung von Kaltluftproduktionsgebie-

ten sowie der Ausbau von Kaltluftleitbahnen ein prioritäres Vorhaben dar (Landkreis Böblingen, 2022). Die 

Abbildung 23 zeigt, dass die Kaltluftproduktionsgebiete nahezu deckungsgleich mit den Freiflächen mit be-

deutender klimarelevanter Funktion aus Abbildung 20 ausgebildet sind. Diese sind wie in Kapitel 4.1.4 be-

reits erwähnt in jedem Fall zu erhalten und bei Bebauung mit quantifizierbaren Ausgleichsmaßnahmen zu 

ersetzen. Zudem sollten die Kaltluftproduktionsflächen miteinander verknüpft werden, indem zwischen 

ihnen verstärkt auf die Schaffung von Grün- und Wasserflächen gesetzt werden. Zudem ist es erforderlich, 

die Schneisen frei von Hindernissen wie Gebäuden, hohen Mauern oder zu dichtem Bewuchs zu halten, um 

den Luftaustausch nicht zu behindern. Daher können auch Flächen mit niedriger Vegetation, idealerweise 

artenvielfältige Wiesen oder Wasserbiotope, aber auch Brachen als Vernetzungsflächen dienen. Der Einsatz 

von Vegetation entlang der Frischluftschneisen kann neben der Kühlfunktion dabei helfen, Luftschadstoffe 

zu filtern und die Luftqualität weiter zu verbessern. Bestenfalls sollten Frischluftschneisen breit genug sein, 

um einen ungehinderten Luftstrom zu ermöglichen. Die Höhe der umgebenden Strukturen und Gebäude 

sollte ebenfalls berücksichtigt werden, um den Luftfluss nicht zu blockieren.  
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6 CƻƪǳǎǘƘŜƳŀΥ IƛǘȊŜōŜƭŀǎǘǳƴƎΣ {ǘŀǊƪǊŜƎŜƴ ǳƴŘ !ǳŦŜƴǘƘŀƭǘǎǉǳŀƭƛǘŅǘ ς aŀǖƴŀƘπ

ƳŜƴǊŀǳƳ [Ŝƻπ/ŜƴǘŜǊ 

6.1 Herausforderungen 

In Bezug auf die strukturelle Angepasstheit weist der Bereich um das Leo-Center die größten Missstände 

auf. Die Innenstadt Leonbergs ist durch die autogerechte Stadtentwicklung der 1970er Jahre geprägt. Dies 

manifestiert sich insbesondere in einer ausgeprägten Bodenversiegelung, die durch einen hohen Anteil an 

Verkehrs- und Parkplatzflächen charakterisiert ist. Aufgrund des hohen Versiegelungsgrades heizt sich die 

Gegend rund um das Leo-Center stark auf, was vor allem im Sommer erhöhte bodennahe Temperaturen 

zur Folge hat. Während Rasenflächen und Wiesen bei Lufttemperaturen von etwa 28°C Oberflächenstrah-

lungstemperaturen von ungefähr 31°C erreichen, können auf grauen Pflasterbelägen in dem Gebiet Tempe-

raturen von bis zu 39°C gemessen werden (Ökoplana, 2022). Dies hat negative Auswirkungen auf die Auf-

enthaltsqualität und hat bei längerer Exposition vor allem für vulnerable Bevölkerungsgruppen gesundheit-

liche Folgen. Bei Starkregen drohen die Niederschlagsmengen den versiegelten Boden zu überschwemmen 

oder sie fließen in unerwünschte Flächen, sodass eine horizontale Dysbalance im Wasserhaushalt entsteht. 

Dies kann zur erhöhten Bodenerosion, zu verstärkter oder verringerter Bewässerung von Vegetation oder 

auch zur Senkung des Grundwasserspiegels führen, sodass Regenwasser nicht effizient zur Kühlung und Be-

wässerung genutzt werden kann.  

Hinzu kommt die bauliche Struktur: Die Vielzahl von Hochhäusern führt zu signifikanten Veränderungen im 

Luftaustausch. Diese Verwirbelungen erschweren die Nachvollziehbarkeit von realen Frischluftströmungen, 

sodass es rund um das Leo-Center zu stärkeren Windstößen kommen kann. Zudem ist die Kaltluftzufuhr 

teilweise durch die hohe und teilweise riegelartige Bebauung stark eingeschränkt. Die Abbildung 24 unter-

streicht, dass das Gebiet quartiersklimatische Missstände aufweist, was sich nicht nur durch erhöhte Hitze, 

sondern auch durch die MIV-induzierte Schadstoffbelastung äußert. Die sich daraus ergebende geringe Auf-

enthaltsqualität entspricht somit nicht der wichtigen Versorgungs- und Gemeinwesensfunktion des Ge-

biets. Der Stadtpark nimmt in der Gegend eine wichtige Regulierungsfunktion ein. Er gilt als αCǊŜƛǊŀǳƳ Ƴƛǘ 

ƘƻƘŜƳ ǘƘŜǊƳƛǎŎƘŜƴ !ǳǎƎƭŜƛŎƘǎǇƻǘŜƴȊƛŀƭά (Ökoplana, 2022, S. 10). 



Fachstrategie Klima Leonberg 

 

35 

 

 
Abbildung 24: Planungshinweise aus dem Klimaatlas der Region Stuttgart rund um das Leo-Center (Verband Region Stuttgart, 
2008), Geodaten © OpenStreetMap und Mitwirkende, CC-BY-SA. 

Blickt man auf die Flächennutzung im betroffenen Gebiet, so gehören vor allem kaum genutzte Kfz-Stell-

plätze, Feuerwehrstellflächen und sanierungsbedürftige Nachbarschaftsräume zu den versiegelten Potenzi-

alflächen. Auch die Dach- und Vertikalflächen sind weitestgehend ungenutzt und böten wertvolle Flächen 

zur Kühlung der Umgebung. Hier stechen vor allem das Leo-Center und ihr Parkdeck hervor, dessen sum-

mierte Dachfläche von fast 17.000 m² ein großes Umnutzungspotenzial birgt. Die unzureichende Angepasst-

heit an Hitzewellen und Starkregen verschärft somit den Anpassungsdruck angesichts der erwarteten Kli-

maänderungen. Dies unterstreicht die hohe Relevanz einer umfassenden Klimawandelanpassungsstrategie, 

um die Lebensqualität in der Innenstadt von Leonberg nachhaltig zu verbessern. 

6.2 Lösungsansätze 

Im Zentrum der Klimaanpassungsmaßnahmen steht die Blau-Grüne Infrastruktur, die nicht nur zur Kühlung 

der Umgebung beiträgt, sondern auch als effizientes System der Be- und Entwässerung fungiert. Dem Be-

griff wohnen drei Kernpunkte inne: die multifunktionale Nutzung und Versorgung mit Ökosystemdienstleis-

tungen, eine Erlebbarkeit von Grün- und Wasserflächen sowie ihre Vernetztheit. Wie in Kapitel (4.1.1.) be-

schrieben, ist die klimaresiliente Blau-Grüne Infrastruktur in der Stadt der Zukunft von unschätzbarem 

Wert. Unter Berücksichtigung dieser Kernpunkte können sie verbunden mit der richtigen Pflege und War-

tung als kühle Oasen in der stark verdichteten Innenstadt etabliert werden. 
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In Räumen mit hohem Flächendruck und starker Ver-

siegelung, wie der Leonberger Innenstadt, dienen vor 

allem mikroklimatische Ausgleichsräume der klimati-

schen Entlastung (Wong, Tan, Kolokotsa, & 

Takebayashi, 2021). Diese können je nach Platzverfüg-

barkeit flächenmäßig stark variieren. In jedem Fall ist 

darauf zu achten, dass ein klimatisch wirksamer und 

trocken- sowie hitzeresilienter Vegetationsmix auf 

Plätzen, Frei-, Dach- und Vertikalflächen, in Hinterhö-

fen, Baulücken, an Wasserflächen und im Straßen-

raum angebracht wird. Dies muss mit der entspre-

chenden notwendigen Pflege und Wartung einherge-

hen. Als Hilfestellung kann das Folgen eines Leitfa-

dens für klimagerechte Gehölzpflege dienen (SGA 

Neukölln, 2022). Dies gelingt insbesondere durch die 

Ver-

knüp-

fung mit landschaftsarchitektonischen Elementen, sodass 

die Aufenthaltsqualität gesteigert wird. Durch den Umbau 

der Ortsmitten und wohnortnahen Grünflächen, wie dem 

Platz in der Neuköllner Straße 4, werden die Orte der Be-

gegnung (re)aktiviert (s.  

Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. 

zeigt ein Best-Practice-Beispiel aus dem Großraum Paris, 

welches die Vielfalt Blau-Grüner Infrastruktur und multidi-

mensionale Flächennutzung in Form eines Ökoparks zeigt. 

Die klimawirksamen Grün- und Wasseranlagen sind durch 

eine Wegevernetzung zum umliegenden Quartier gut er-

reichbar und über das Quartier hinaus küh-

lungswirksam. Zudem enthält der Park ein 

ǳƴǘŜǊ αNachhaltigkeitskriterien konzipiertes 

Wassersystemά und dient als beliebter Auf-

enthaltsort (Korth, 2022). Denkbar sind auch 

innovative Ansätze der Raumkühlung, wie 

z.B. Moos-Module (ΰ/ƛǘȅ ¢ǊŜŜΨ Ǿƻƴ DǊŜŜƴ /ƛǘȅ 

Abbildung 26: Visualisierung eines Musterbeispiels blau-grüner 
Infrastruktur für den Platz in der Neuköllner Straße 4 (Eigene 
Darstellung) 

Abbildung 27:Ökopark in Clichy-Batignolles, Paris (Korth, 2022) 

Abbildung 25: öffentlicher Platz Neuköllner Str. 4  

https://greencitysolutions.de/frischluftkonzept/
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Solutions) oder ΰDǊǸƴŜ ½ƛƳƳŜǊΨ ŘŜǊ {ǘŀŘǘ [ǳŘǿƛƎǎōǳǊƎ, welche eine Aufwertung der Gegend herbeiführen 

können.  

Zu den multidimensionalen Ansätzen der Klimaanpassungs-

maßnahmen zählt auch die Pflanzung von Stadtbäumen. Diese 

ist insbesondere entlang emissionsbelasteter Straßen, wie an 

der Leonberger Straße (s. Abbildung 28), sowie an sonnenex-

ponierten Wegen und auf Plätzen sinnvoll, da sie nicht nur die 

Umgebung durch Verdunstung kühlen, sondern auch die Luft-

reinhaltung und Biodiversität fördern und bei höherem Alter 

Schatten spenden. Bei der Pflanzung der Bäume ist vor allem 

auf eine ausreichend große Pflanzgrube zu achten, weswegen 

Konflikte mit bestehenden Versorgungsleitungen auftreten 

können. Daher ist diese Maßnahme mit Planungen des Tief-

bauamts abzustimmen. 

Fassadenbegrünungen bieten eine Vielzahl von Vorteilen, da-

runter die Verbesserung des Stadtklimas durch Schattenbil-

dung und Verdunstungskühlung, aber auch die Steigerung der 

Energieeffizienz von Gebäuden durch die Reduzierung von 

Wärmeaufnahme und -verlust, was zu einer besseren Wärme-

dämmung führt (Pfoser, 2016). Da für diese Effekte möglichst 

große Flächen benötigt werden, dienen die Vertikalflächen des 

Leo-Centers als geeignete Standorte (s. Abbildung 30). An der 

Fassade wäre ein vorgehängtes Seil- und Gittersystem denkbar, an welchem die Pflanzen hochranken kön-

nen. Dafür müssten Pflanzscheiben eingesetzt werden, welche ebenfalls mit Versorgungsleitungen interfe-

rieren könnten.  

  

Abbildung 28: Hochfrequentierte, unverschattete 
Bushaltestelle vor dem Leocenter, Leonberger 
Straße. 

https://greencitysolutions.de/frischluftkonzept/
https://wissenszentrum-energie.ludwigsburg.de/start/Stadt_Energie/12_Gruenes_Zimmer.html
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Intensiv begrünte Flachdächer, im Sinne eines Dach-

gartens, können als Begegnungs- und Naturbildungs-

ort, aber auch als landwirtschaftliche Fläche dienen. 

Durch den Anbau und Verkauf regionaler Produkte 

könnte der Pflegeunterhalt der Fläche gedeckt wer-

den. Aufgrund des hohen Substratgewichts, welches 

sich durch Bewässerung erhöht, und etwaige Auf-

bauten erfordern die Potenzialflächen eine hohe 

Traglastfähigkeit. Bei extensiver Begrünung sind 

Dachbegrünungen hingegen wirksamer in Ihrer Was-

serspeicherkapazität und dienen so vornehmlich als 

Retentionsflächen. In beiden Fällen ist eine Umnut-

zung des Parkdecks und der Dachfläche des Leo-Cen-

ters denkbar (s. Abbildung 29). Durch die jetzige Flä-

chennutzung gilt eine ausreichende Traglastfähigkeit 

als wahrscheinlich. Dies könnte konzeptuell und ge-

stalterisch an das Projekt City Roofwalks aus 

Abbildung 30: Südfassade des Leo-Centers als Potenzialfläche für Fassadenbegrünung (Eigene Darstellung) 

Abbildung 29: Visualisierung des Parkdecks des Leo-Centers mit in-
tensiv begrüntem Dachgarten, Café und Flächen für die Lebensmit-
telproduktion (Eigene Darstellung) 
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Hannover anknüpfen (s. Abbildung 31). Dort entsteht durch die Verbindung von mehreren Dachflächen 

eine lebendige und ökologisch wertvolle Dachlandschaft, die nicht nur erlebbar, sondern auch klimawirk-

sam gestaltet ist. Der Planungsprozess wird durch ein öffentliches Beteiligungsverfahren begleitet, dessen 

Ergebnisse die Grundlage des Entwurfs bilden sollen. 5ƛŜ YƻǎǘŜƴ ƭƛŜƎŜƴ ōŜƛ ŎŀΦ о aƛƻΦ ϵΣ ŀƭƭŜǊŘƛƴƎǎ ǸōŜǊπ

nimmt der Bund im Rahmen des .ǳƴŘŜǎǇǊƻƎǊŀƳƳǎ αAnpassung urbaner Räume an den Klimawandelά 

(BMI) etwa 90% der Förderung (Stadt Hannover, 2021).  

Sowohl Dach- als auch Fassadenbegrünungen eignen sich vor allem für das stark verdichtetes Stadtgebiet, 

da sie ungenutzte Dach- und Vertikalflächen erschließen. Ausschlaggebend für den Umsetzungserfolg sind 

vor allem klare Verantwortlichkeiten in Bau und Pflege sowie individuellen bau-, bewässerungs-, brand-

schutz- und denkmalschutztechnischen Anforderungen (ebd.).  

 

 

 

Abbildung 31: Projekt "City Roofwalks" in Hannover. (Stadt Hannover, 2021) 
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Als Faktor indirekter Kühlwirkung und zentraler Bestand-

teil Blau-Grüner Infrastruktur gilt das Regenwasserma-

nagement, welches den natürlichen Wasserkreislauf un-

terstützt. Mit seiner oberflächennahen Speicherung von 

Regenwasser sorgt das System dafür, dass das Regen-

wasser in vorgesehenen Versickerungsflächen erst all-

mählich versickert und Wasser verdunsten kann  (Bauer, 

et al., 2022). Für Trockenphasen kann gesammeltes Re-

genwasser aus Rückhalteflächen genutzt werden und bei 

hohen Niederschlagssummen kann das Regenwasser in 

Retentionsflächen abfließen oder dort gespeichert wer-

den. Ziel ist es, die durch den Städtebau induzierte Stö-

rung des natürlichen Wasserkreislaufs zu mindern, so-

dass Austrocknung von Pflanzen, Vernässung des Bodens 

und Erosion Einhalt geboten werden (ebd.). In Systemen, 

die die Nutzung von Regenwasser für Haushalte mitein-

schließen, kann Regenwasser auch behandelt und 

                                         

gereinigt werden. Ein Regenwassermanagement trägt 

durch Verdunstungskälte sowie der Wasserversorgung des 

umgebenden Stadtgrüns direkt und indirekt zur Kühlung 

seiner Umgebung bei. 

Die Gegend rund um das Leo-Center gilt als stark versiegel-

ter Raum. Daher ist zuerst eine Untersuchung des Abfluss-

regimes und der Abstrahlungsverhältnisse empfehlens-

wert, um die Abflusswege für Oberflächenwasser zu identi-

fizieren und auf Grundlage dessen die folgenden Maßnah-

men zu planen. Bezogen auf das Regenwassermanagement 

empfiehlt es sich, z.B. auf natur- und gebäudenahe Teich-

anlagen zurückzugreifen, die dazu dienen, Regenwasser 

von Grundstücken und Dächern aufzufangen. Ein Teil die-

ses Wassers wird in den Teichen zwischengespeichert, 

während überschüssige Mengen versickern können. Insbe-

sondere bei Starkregen sollten diese Überlaufventile als 

gezielte Flutungsflächen dienen, ohne dass dabei erhebli-

che Schäden entstehen. Eine begrünte Teichanlage würde 

die Flächen in der Neuköllner Straße klimatisch-ökologisch 

aufwerten. Die klimaunwirksame Rasenfläche hinter der Ostertagstraße würde dafür einen geeigneten Ort 

darstellen (s. Abbildung 32). 

Abbildung 32: Klimaunwirksame Rasenfläche hinter der 
Ostertagstraße. 

Abbildung 33: Versiegelte Feuerwehrstellfläche östlich 
des Leo-Centers. 














